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Sachbericht zum Verwendungsnachweis – Teil 1 Kurzbericht  

Das WIR- Projekt AgroEcoFiber zielte als Machbarkeitsstudie auf die konzeptionelle Untersuchung 

der Umsetzbarkeit einer Produktionslinie für den Faserrohstoff Hanf im Landkreis Leipzig ab. Unter 

Entwicklung eines partizipativen Geschäftsmodells – in dem sowohl sächsische Landwirte als auch 

industrielle Akteure der weiteren Verwertungskette integrativ beteiligt werden – sollen technische 

und wirtschaftliche Anforderungen definiert und nötige Innovationsschritte identifiziert werden, um 

auf Basis der Projektergebnisse entscheiden zu können, in wieweit die Umsetzung eines konkreten 

F&E-Projektes im Sinne des WIR-DMPL-Netzwerkes (jetzt LAND.VISION-Netzwerk) zielführend ist. 

Die Zusammenführung der Segmente „Landwirtschaft“ und „Industrie“ erfordert auf Grundlage von 

Erfahrungen aus der Vergangenheit den Aufbau innovativer Geschäftsmodelle an den Branchen-

schnittstellen unter Nutzung zukunftsweisender landwirtschaftlicher Rohstoffe. Hierbei bietet sich 

insbesondere der Rohstoff Faserhanf an, der auf Grund seines schnellen und tiefwurzelnden Wachs-

tums ohne Nutzung von Pflanzenschutzmitteln aus pflanzenbaulicher Sicht Vorteile in der Fruchtfolge 

mitbringt. Die Erzeugung von hochwertigsten Faserqualitäten für die Anwendung im Bekleidungs- 

oder technischen Textil stellt dabei einen ökonomisch attraktiven Tätigkeitsbereich dar, der im Rah-

men des Vorhabens AgroEcoFiber adressiert werden soll. 

Das Vorhaben wurde als Machbarkeitsstudie umgesetzt, um die Voraussetzungen für ein zielgerichte-

tes und marktorientiertes F&E-Projekt zu schaffen. 

Dabei standen die Fragestellungen des Nachweises der agroklimatischen Voraussetzungen für die 

Gewinnung hochleistungsfähiger Naturfasern im Raum, wie auch ernte- und verarbeitungstechnische 

Fragestellungen. Diese wurden im Rahmen eines 16-monatigen Anbau-, Ernte- und Handhabungsver-

suches untersucht. Hierzu wurden Versuche zu Sorten, Aussaatstärken und optimalen Erntezeitfens-

tern durchgeführt. Darüber hinaus wurden technologische Möglichkeiten zu Parallelschwadernte un-

tersucht und Routinen zur Faserstrohröste auf dem Feld und Lagerung entwickelt. 

Für die Analyse der regionalen Eignung der landwirtschaftlichen Bedingungen und die Wahl optima-

ler Erntetechnik wurde ein Anbauversuch mit Praxispartnern, dem Landwirtschaftsbetrieb Grießbach 

in Kleindalzig und die Agrargenossenschaft Großdalzig geplant und umgesetzt. Dazu wurden 15 ha 

Versuchsanbaufläche mit Hanf ausgesät und wissenschaftlich bearbeitet. Im Konkreten wurde das 

Folgende umgesetzt: 

• Sortenversuch: Aussaat, Betreuung bis Faserstrohanalyse von bis zu 5 Faserhanfsorten, Auswahl 

auf Grundlage Tastversuche 2023; 

• Aussaatstärkenversuch: Die Erhöhung der Aussaatstärke führt zu einer Konkurrenz der Pflanzen 

um Tageslicht. Die Pflanzen wachsen schneller, bleiben schlanker und bilden wenig Verzweigun-

gen - ideal für hochwertige Fasergewinnung. Zu hohe Aussaatstärken führen zu Pflanzenverlusten, 

Anfälligkeit für Windbruch, etc. Im Versuch wird mit 3 Aussaatstärken in einer Vorzugssorte expe-

rimentiert. 

• Ein Kappungsschnitt in einer Wuchshöhe von ca. 15 cm lässt den Effekt erwarten, dass durch den 

Verlust der Pflanzenspitze mehrere Nebentriebe das Längenwachstum übernehmen, mit dem Ziel 

mit einer Pflanze mehrere sehr dünne und faserreiche Stängel zu erzeugen. 



• Pflanzenschutz: Die schnelle Jugendentwicklung des Hanfes führt in der Regel zu weitgehender 

Beikrautunterdrückung. Trotzdem können sich manchmal Problemunkräuter wie Distel durchset-

zen, die nur mit hohem Aufwand im Verarbeitungsprozess separiert werden können. Es sind Ver-

suche zum Striegeln von Parzellen vorgesehen, um potenzielle Effekte zur Beikrautunterdrückung 

zu erkennen. 

• Entholzungs- und Verarbeitungsversuch in der Praxis: Ein Parameter verwendete Sorte, Boden-

güte, Düngung, Ernte, Röste und anderes haben großen Einfluss auf die Entholzbarkeit des Faser-

strohes. 

Das Vorhaben wurde sowohl inhaltlich als auch im Zeitplan umgesetzt. Alle wesentlichen Ziele des 

Vorhabens wurden erreicht. 

Basierend auf den Ergebnissen der theoretischen und technologischen Grundlagenarbeiten wurde 

eine geschlossene, aufeinander abgestimmte Anbau-, Ernte- und Verarbeitungskette konzipiert und 

eine praktische Versuchsdurchführung geplant und umgesetzt.  

Im Ergebnis des Projektes konnte nachgewiesen werden, dass die Grundtechnologie der Gewinnung 

von Langfasern, die derzeit vorrangig für Faserlein existiert, auf den Faserhanf übertragbar und tech-

nisch-technologisch umsetzbar ist. 

Im Ergebnis wurden die landwirtschaftlich- industrielle Umsetzung des Konzeptes in funktionierende 

Produktionseinheiten am Standort Zwenkau weiter vorangetrieben. 

Bei dem Projekt, welches als Machbarkeitsstudie mit Tastversuch angelegt war, konnten allerdings 

keine Ergebnisse erzielt werden, die als gesichert einzustufen sind, da landwirtschaftliche Untersu-

chungen mindestens 2 bis 3 Wiederholungen erforderlich machen, die im Rahmen des Vorhabens 

nicht möglich waren. 

Aus diesem Grund würden verschiedene Ansätze im Rahmen weiterer F&E-Projekt weitergeführt. 

Mit dem Ziel der erfolgreichen Umsetzung in die unternehmerische Praxis und zur Herstellung hoch-

wertiger vor allem homogener Faserstoffe bleibt die Optimierung von Pflanzenbeständen auf dem 

Feld, wie auch in der stationären Weiterverarbeitung eine offene noch wissenschaftlich zu bearbei-

tende Stelle, für die im Rahmen des WIR-Netzwerkes Landvision das Vorhaben HempData eingereicht 

wurde, bei dem Digitalisierungstechnologien als Grundlage für Optimierungen entlang der Prozess-

kette dienen werden.   

Die Digitalisierung des Smart Farming bietet zahlreiche Möglichkeiten, historische Herausforderun-

gen im Hanfanbau anzugehen. Digitale Technologien können Auswirkungen von Bodenvariationen 

und anderen Faktoren mindern, die Etablierung hochwertiger Faseranbaukulturen erleichtern und 

der regionalen Landwirtschaft helfen, gegenwärtige Hindernisse zu überwinden. 

Schlussfolgerung 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Projekt wichtige Erkenntnisse geliefert hat, die als 

Grundlage für zukünftige Forschungsarbeiten dienen können. Die Übertragbarkeit der Langfaserge-

winnungstechnologie auf Faserhanf stellt einen bedeutenden Fortschritt dar, der das Potenzial hat, 

die Faserhanfproduktion wirtschaftlich umsetzbar aber auch nachhaltig zu gestalten.  



Sachbericht zum Verwendungsnachweis Teil 2 

1 Aufzählung der wichtigsten wissenschaftlich-technischen Ergeb-

nisse und anderer wesentlicher Ereignisse  

Literaturrecherche zur Analyse bzw. Konkretisierung der Anforderungskriterien 

für das Versuchssetting 

Arbeitspaket 1 umfasste die Ausarbeitung der Projektstrategien zu Anbau, Ernte, Gewinnung und 

industriellen Nutzung von Faserhanf durch Sammlung und Auswertung von Informationen zur 

Konkretisierung der Anforderungskriterien für die Umsetzung des Vorhabens zu Anbau und Ver-

arbeitung von Faserhanf in Europa sowie darauf basierende Erarbeitung von Zielfunktionen der 

Strohverarbeitung als Grundlage zur Erarbeitung der Strategien.  

Ermittlung von Mengenpotenzialen: 

Mit der wachsenden Nachfrage nach textilen Naturfaserrohstoffen weltweit und der Stagnation 

des Baumwollanbaus kann von einer wachsenden globalen Textilrohstofflücke gesprochen wer-

den, die auch durch eine deutsche Textilfaserrohstoffproduktion mit geholfen werden kann, diese 

zu schließen. Diese der Literatur zu entnehmenden Fakten können durch die Praxis bestätigt wer-

den. Einerseits wurde bekannt, dass in den vergangenen 2 Jahren in Frankreich und Belgien jeweils 

mindestens 8 neue Aufschlussanlagen für Hanf und Flachs errichtet wurde, um die weltweite 

Nachfrage nach europäischen Bastlangfasern zu bedienen. Andererseits konnte in den ersten Mo-

naten direkte Geschäftskontakte nach Indien und China aufgebaut werden, die diesen Bedarf be-

stätigen.  

Aus den vorliegenden Erkenntnissen kann geschlussfolgert werden, dass allein für Indien für ein 

Unternehmen ein zusätzlicher Langfaserbedarf an Leinen- und Hanffasern von mindestens 4500 t 

existiert (zum Vergleich: geplante Produktionskapazität in Zwenkau bei Vollauslastung in 5 Jahren 

ca. 1000 t/h). Der Mengenbedarf für China ist deutlich vorhanden, kann aber nicht quantifiziert 

werden. 

Auch die europäische Textilindustrie ist an einheimischen Textilfasern aus Hanf- und Leinen inte-

ressiert, allem voran aus Portugal und der Türkei. 

Neben den Hanflangfasern mit einem Anteil von 10 bis 12 % der Pflanzenmasse fallen im Aufbe-

reitungsprozess noch weitere ca. 15 % Hanfwerg an, also Fasern die als Kurzfasern herausge-

schwungen werden. Auch für diese Fasern kann ein interessantes Marktpotenzial analysiert wer-

den. Neben textilen Anwendungen, z.B. als Bestandteil von textilen Mischgarnen oder als reines 

Werggarn versponnen, sind es die techtextilen Anwendungen, die in ihren Mengengerüsten an 

Bedeutung zunehmen. Dabei spielen Anwendungen zunehmend eine Rolle, bei denen nicht die 

Nachhaltigkeit das Nutzungsargument Nr. 1 ist, sondern technische Eigenschaften und ökonomi-

sche Faktoren, die durch wettbewerbliche Faserstoffe (Glas – zu schwer, Karbon – zu teuer) nicht 

erreicht werden können. 

Wirtschaftlichen Rahmenbedingungen: 

Im Vergleich zu den Bemühungen der Wiederinkulturnahme der Faserpflanzen Hanf und Leinen 

kann für die gegenwärtige Zeit und die kommenden Jahre auf eine Situation zurückgegriffen 



werden, die es so positiv noch nicht gab, da alle Rahmenbedingungen, für eine Etablierung eines 

Textilfaseranbaus und deren Verarbeitung, auf grün stehen. 

Die Proteste der Landwirtschaft im Winter vergangenen Jahres zeigten die strukturellen Probleme 

der Branche auf, die sich in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten auf die Produktion von Mas-

sengütern konzentriert hat, mit hoher Abhängigkeit von Weltmarktpreisentwicklungen oder Ab-

nahmeabhängigkeiten einheimischer Nahrungsmittelgroßproduzenten. Die Suche nach Alternati-

ven für hochpreisliche landwirtschaftliche Produkte ist vorhanden und könnte bei Faserpflanzen 

gesehen und über die Aktivitäten am Standort Leipzig hinaus aus Marktsicht umgesetzt werden. 

Die Branche der Faserproduzenten war in der Produktionskette in Deutschland über lange Zeit in 

einer der schlechtesten Positionen und die hohe Handlungsflexibilität der Landwirte bei der Feld-

fruchtwahl und die hohe Flexibilität der Faserweiterverarbeiter durch Faserwahl in technischen 

Anwendungen (teilweise Austauschbarkeit von verschiedenen Faserarten aus unterschiedlichen 

Regionen) und textilen Anwendungen (hohes Angebot stand überschaubar geringem Angebot ge-

genüber), verschaffte Faserproduktionsunternehmen große Einschränkungen in ihrer wirtschaft-

lichen Tätigkeit. Mit dem Preisdruck in der Landwirtschaft, die wachsenden Umweltauflagen in 

derselben (z.B. durch notwendige Erweiterungen von Fruchtfolgen) wächst die Notwendigkeit, 

sich in der Fruchtwahl neu zu orientieren, sich zu diversifizieren bzw. sich nach Produktionserwei-

terungen im Ackerbau umzuschauen. 

Auf die Rahmenbedingungen der industriellen Nachfrage wurde bereits unter Mengenpotenzia-

len eingegangen. Hier kann in allen Anwendungsbereichen eine wachsende Nachfrage festgestellt 

wer-den. Diese hat sich in den vergangenen Jahren zusätzlich auch auf wachsende Marktpreise 

ausgewirkt. Modezyklen für Leinen, wie noch vor 20 Jahren, die zu Preisschwankungszyklen von 

durchschnittlich 7 Jahren führten, haben sich komplett aufgelöst.  

Bei den gesetzlichen Rahmenbedingungen gab es in den letzten Jahren relativ wenig Änderungen. 

Wenn der Anbau von Faserlein keinerlei Beschränkungen unterlag, waren diese beim Faserhanf 

vorhanden. Faserhanfanbau ist nur auf Grundlage zugelassener Sorten aus einem EU-Sortenkata-

log möglich, mit dem Ziel, den CBD- und THC-Gehalt der Pflanzen auf eine Konzentration unter der 

Missbrauchsmöglichkeit zu begrenzen. Mit dieser bürokratischen Einschränkung kann man in der 

landwirtschaftlichen Produktion leben, da auch für die Fasernutzung von Hanf in der EU-Sorten-

liste mehrere Sorten enthalten sind, die eine gute Grundlage für eine Faserproduktion in Sachsen 

und Mitteldeutschland darstellt. 

Problematischer ist die Festlegung des Ernteverbotes vor Blühbeginn der Hanfpflanzen. Danach 

ist nach EU-Regularien die Beerntung von Nutzhanfbeständen erst nach Blühmeldung der Be-

stände möglich. Soweit sich die Kontrollbehörde vorbehält, Stichproben der einzelnen Parzellen 

zu nehmen, ist eine Beerntung erst nach Freigabe durch die Behörde möglich. 

Der Literatur ist zu entnehmen, dass für eine textile Nutzung von Faserhanf der Zeitpunkt des 

Blühbeginnes optimal für die Fasereigenschaften ist. Jeder Tag Verzögerung stellt ein Eingriff in 

die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens durch Qualitätseinbußen dar. 

Verfügbarer Technik zur Ernte/ Erstverarbeitung von Textilhanf 

Unter der Maßgabe, dass Textilhanf als das Ergebnis eines Schwingprozesses angesehen wird, ist 

die Verfügbarkeit von Erntetechnik stark begrenzt. Erntetechnik für Parallelernte von Faserlein ist 



noch aus den 1990er Jahren vereinzelt in deutschen Landwirtschaftsbetrieben vorhanden, aber 

altersbedingt oft eingeschränkt nutzbar (Arbeitssicherheit): 

• Die Maschinen sind für die Beerntung von Faserhanf nicht konzipiert. Ein Raufen von Hanf mit 

einer Flachsraufe ist nicht möglich, da ein vergleichsweises Herausziehen der Hanf-Pflanze 

aus dem Boden durch die deutlich dickere und feste Wurzel nicht möglich ist. 

• Die Strohlänge von über 2,50 m erlaubt es nicht, das Hanfstroh querparallel abzulegen, da ein 

Zwischenschnitt der Hanfstängel mit dieser Rauftechnik nicht möglich ist. 

• Die Flachswendetechnik ist grundsätzlich für Faserhanf nutzbar. Dazu dürfen querparallele 

Hanfstängelabschnitte aber eine Stängellänge von 90 cm nicht überschreiten und der Fahrer 

muss exakt zu wendende Stängel auf dem Feld mittig erfassen, um Verstopfungen am Wen-

deaggregat zu unterbinden. 

• Gleiches gilt für die Presstechnik, die grundsätzlich für Faserhanf geeignet ist. Auch hier ist 

die Aufrolltechnik über Bänderpressen grundsätzlich möglich. In der Regel sind diese Pressen 

auf Flachs angepasst, in dem die Presskammern auf Stroh mit einer Länge von ca. 90 cm ver-

engt sind. Zur Ernte von Faserhanf sind diese Verengungselemente in der Presstechnik, die 

für Flachsballenmaß konzipiert sind, zu entfernen und die Presse ist ohne Einschränkungen 

nutzbar. 

Zielgrößen einer maschinentechnischen Umsetzung der Produktanforderungen 

Aus der Analyse vorhandener Erntetechnik wurde geschlussfolgert, dass die verfügbare Technik 

nicht ausreichend geeignet ist, Hanfstroh so zu beernten, wie es für die Weiterverarbeitung über 

Schwingtechnologie notwendig ist. 

Daraus hat sich ergeben, dass zusätzliche Technik in die Versuchsdurchführung involviert werden 

musste. Recherchen haben gezeigt, dass theoretisch zwei Erntesyteme aus Belgien sowie ein Sys-

tem aus Deutschland technologisch in Frage kommen: 

• Hyler Sativa 200 der Firma Hyler b.v. aus Meulebeke in Belgien:   

Dabei handelt es sich um eine neue Konstruktion eines belgischen Startups. 

Hanfstroh wird mit dieser Maschine sowohl im Fußbereich (Stoppelhöhe 15 cm) als auch in 

Pflanzenmitte erfasst, von gegenläufigen Riemen erfasst von der Horizontale in die vertikale 

querparallele Lage verlagern und jeweils links und rechts am Fahrerhaus vorbei in den hinte-

ren Teil der Maschine geführt und dort dahinter querparallel abgelegt. 

Die Maschine hat eine Arbeitsbreite von 3 m und die beiden Schwade enthalten Stängel mit 

einer Länge von ca. 1 m. 

Die am oberen Teil der Stängel enthaltenen Blätter-, Blüten- und Samenstände werden zu-

sätzlich separiert und ungeordnet zwischen den Querstängelschwade abgelegt. 

Dem System ging der Ruf voraus, trotz einer sehr kurzen Marktpräsenz von einem Jahr tech-

nisch weitgehend ausgereift zu sein.  

• Cretes-Parallelstroherntesystem:  

Die Firma Cretes im belgischen Wevelgem entwickelt seit 2 Jahren eine Erntemaschine mit 

vergleichbarem Erntetechnologieprinzip. Im Unterschied zu Hyler handelt es sich um eine 

vom Schlepper gezogene Maschine mit der Hälfte der Arbeitsbreite und einer Ablage des je-

weiligen oberen und es unteren Schwads übereinander. 



Den geringeren Investitionskosten als gezogene Variante steht der Nachteil gegenüber, obere 

und untere Stängelabschnitte in einem Schwad übereinander abzulegen und die zu gewin-

nenden Fasern damit zu mischen. 

Voruntersuchungen lassen erwarten, dass es zwischen oberem und unterem Schwad deutli-

che Qualitätsunterschiede gibt, die bei gemischter Ernte sind in den Fasern widerspiegeln 

könnten. Die Maschine befand sich im Prototyenstadium und steht für Praxistests mittler-

weile zur Verfügung. 

• Prototypenerntemaschine Puffe GmbH:  

Diese Maschine wurde im Rahmen eines BMBF-Projektes von der Firma Puffe GmbH aus 

Schleiz für Anwendungen und unter den Bedingungen in Kasachstan gebaut. Dabei wird das 

Erntestroh gemäht, stehend im 45° Winkel nach hinten-oben gefördert, um anschließend 

längsparallel seitlich zu einem Knüpfapparat gefördert zu werden, der immer eine definierte 

Menge an Hanfstängel erfasst 2-3 x verschnürt und als Bündel von ca. 200 Pflanzen in einen 

Zwischenbunker ablagert. Nach dem Sammeln von mehreren Bündeln werden diese zusam-

men längsparallel auf dem Feld abgelegt. 

Theoretischer Vorteil ist, dass die Maschine beim Sachsen-Leinen e.V. verfügbar wäre. 

Nachteilig ist, dass der unter dem Ziel der Gewinnung hochwertiger Fasern notwendige Rotte-

prozess auf dem Feld damit nicht möglich ist. Erst mit dem Ziel der Einbeziehung von statio-

nären Wasserröstprozessen, könnte das Bündeln von ungeröstetem Stroh technologisch wie-

der interessant sein, was wirtschaftlich derzeit aber noch wenig Erfolgsaussichten verspricht. 

Außerdem handelt es sich um eine Prototypenmaschine, die Ihre Praxistauglichkeit noch un-

ter Beweis stellen muss. 

Konkretisierung der Anforderungen an die Versuchsdurchführung 

Ausgehend von den Ergebnissen der Recherchen wurde entschieden, für die Durchführung der 

Ernteversuchungen das System Hyler einzubeziehen und anzumieten.  

Der Wendevorgang und das Rollen werden mit in Deutschland verfügbaren Flachswende- und 

Rollmaschinen realisiert.  

Wegen der hohen Investitionskosten einer Hyler-Erntemaschine ist zu überlegen, nach alternati-

ven Erntetechnologien zu suchen. Dazu wird in einem Parzellenversuch ein sogenannter Topcut-

Versuch angelegt. In Bestandshöhen von 15 cm bzw. 30 cm werden die Pflanzen in einer Parzelle 

mit zweimaliger Wiederholung abgeschnitten, mit der Erwartung, dass aus der unter der Schnitt-

stelle gesund gebliebenen zwei gegenständigen Nodien je ein neuer Trieb entsteht, die beide je-

weils nur die halbe Wuchskraft bis zur Faserreife entwickeln. Es wurde erwartet, dass der Stängel-

durchmesser deutlich geringer ist, mit vermutlich höherem Fasergehalt und einer Pflanzenlänge 

von max. 1,20 m, was ermöglichen würde Hanf perspektivisch auch mit einer modifizierten Flachs-

raufe zu beernten.  

Erarbeitung von Pflichtenheften für Textilhanftechnologien, angepasst auf die 

Bedingungen in Westsachsen 

Das Pflichtenheft wurde erarbeitet, um die erforderlichen technologischen Grundlagen für eine 

Technikfolge zur Bereitstellung und Verarbeitung von Faserhanfstroh zu industriellen Faserquali-

täten durch Verknüpfung der Informationen zu Rahmenbedingungen und Rohstoffeigenschaften 



in Verbindung mit den Wirkprinzipien der Technik zur Ernte und Aufbereitung des Hanfstrohes zu 

realisieren.  

Konzeptentwicklung für Technologien zur Anbau- und Ernteverfahren von Fa-

serhanf für textile Anwendungen  

Basierend auf den Ergebnissen der theoretischen und technologischen Grundlagenarbeiten wurde 

eine geschlossene, aufeinander abgestimmte Anbau-, Ernte- und Verarbeitungskette konzipieren 

und eine praktische Versuchsdurchführung geplant. Dabei wurden umweltbedingte, ackerbauli-

che und verfahrenstechnische Besonderheiten für eine textile Nutzung des Hanfstrohs beachtet.  

Für den Anbau wurden drei Praxisschläge in den Gemarkungen Kleindalzig und Mausitz in der 

Stadt Zwenkau ausgewählt, auf denen verschiedene Hanfsorten zur Aussaat gekommen sind. Ziel 

war es, für das Anbaugebiet einen Sortenvergleich für eine Gewinnung von Hanffasern für textile 

Anwendungen zu realisieren, auf denen gleichzeitig Ernteversuche mit Praxismaschinen erfolgen. 

Anbau- und Erntebedingungen sollten auf allen Schlägen vergleichbar sein, um bei einem Verar-

beitungsversuch vergleichbares Hanfstroh nutzen zu können. 

Die Anbaukonzeption sah vor, die Aussaat praxisüblich im Frühjahr vorzunehmen. Die Mahd war 

geplant zum optimalen Erntezeitpunkt der Blüte, nach Freigabe durch die Bundesanstalt für Land-

wirtschaft. Es wurde eine klassische Feldröste von 4-6 Wochen konzipiert, mit ein- bis (bedarfsge-

recht) zweimaligem Wenden und anschließendem Pressen (Rollen). 

Das Wenden erfolgte mit vorhandener Flachswendetechnik in Querparallellage. Das Rollen wurde 

ebenfalls in Querparallellage konzipiert. Dabei wurden in die aufzurollenden querparallelen Hanf-

strohlagen jeweils zwei Schnüre aus Naturfasergarn mit einem Durchmesser von min. 4 mm mit 

eingerollt, um bei den Verarbeitungsversuchen diese Strohlagen wieder entrollen zu können.   

Der Literatur und den Expertengesprächen war zu entnehmen, dass das geerntete Faserstroh im 

Ballen einen Reifeprozess vollzieht, der es ermöglicht, bessere Entholzungsraten in der stationä-

ren Anlage zu erzielen. Aus diesem Grund wurde das Material eingelagert und sollte erst im Früh-

jahr 2024 nach einer Lagerung von mindestens 4 Monaten stationär verarbeitet werden. 

Da es in Deutschland noch keine Langfaserlinie gibt, wurde für die Verarbeitungsversuche die 

Möglichkeit erwägt, eine belgische oder französische Flachsanlage zu nutzen. 

Faserstroh und gewonnene Fasern werden auf Qualitätsparameter entsprechend Planung geprüft. 

In der Konzeptionsphase und auf Basis von Expertengesprächen wurde ein zusätzlicher Tastver-

such konzipiert, um eine grundsätzliche Machbarkeit zu prüfen. Hintergrund ist das Ziel bzw. Be-

streben, das Hanfstroh in seiner Länge und seinem Stängeldurchmesser zu versuchen, dem Faser-

leinen anzunähern. Dieser hat zur Erntezeit eine durchschnittliche Pflanzenlänge 70 bis 100 mm 

und einen durchschnittlichen Stängeldurchmesser von 2-3 mm. 

Die Überlegungen beruhen auf dem zu erwartenden Effekt, dass bei einem Kappen der Pflanzen-

spitzen in einer Wuchshöhe von ca. 30 bis 40 cm die Pflanze dazu angeregt wird, aus den obersten 

unverletzten gegenständigen Nodien am Stängel je einen neuen Trieb auszubilden. 

Diese beiden parallelen Triebe haben dann eine deutlich reduzierte Wuchskraft und einen deutlich 

reduzierten Stängeldurchmesser, was dem Faserlein in seiner Morphologie nahekommt. 

Es wurde mit doppelter Anzahl an beerntbaren Stängeln mit deutlich reduziertem Längenwuchs 

und mit der Hälfte des Stängeldurchmessers gerechnet. Für diesen Tastversuch wurde ein Parzel-

lenversuch mit zweifacher Wiederholung konzipiert. 



Es wurde davon ausgegangen, dass die Düngung (vorrangig Stickstoffdüngung) auch standortbe-

zogen einen Einfluss auf Qualität und Quantität von Hanfstroh und Hanffasern haben wird. 

Für einen Vergleich wurde Parzellenversuche mit zweifacher Wiederholung mit steigender Stick-

stoffgabe und vergleichender 0-Variante angelegt. Quantitätsunterschiede im Hanfstroh wurden 

bestimmt.  

Durchführung der Anbau- und Sortenversuche mit dem Ziel der textilen Fa-

sernutzung (qualitativ/quantitativ) 

Das Konzept wurde entsprechend Planung in die Realität umgesetzt: 

Anlegen von großflächigen Praxisversuchen zur Durchführung von anbau- und erntetechnologi-

schen Untersuchungen 

Dazu wurden 3 Praxisschläge entsprechend Verfügbarkeit in den umliegenden Landwirtschaftsbe-

trieben in den Gemarkungen Kleindalzig und Mausitz der Stadt Zwenkau ausgewählt.  

Wegen der Kurzfristigkeit der Projektbewilligung war es nicht möglich, drei Schläge mit exakt glei-

chen Bodenverhältnissen an einem Standort zu wählen. Die beiden Praxisschläge in der Gemar-

kung Kleindalzig befanden sich in der Leipziger Elsteraue, mit ausgeprägt alluvialen Bodenverhält-

nissen. Der Praxisschlag in Mausitz war eher lehmig geprägt mit hohem Steinbesatz. Durch die 

räumliche Nähe der Schläge waren Temperaturverlauf und Niederschlagsverhältnisse vergleich-

bar.  

Folgende Versuchsflächen wurden angelegt: 

Schlag 1 – Kleindalzig: ca. 6,1 ha 

Bodenbearbeitung: grubbern, scheiben 

Aussaat von 4 Sorten (Sorte Fibror 79, Felina 32, Santica 70, Fedora 17) von ca. je 1,5 ha mit einer 

Aussaatstärke von 60 kg/ha 

Schlag 2 – Kleindalzig: 6,5 ha 

Bodenbearbeitung: grubbern, scheiben 

Aussaat von USO 31 (KBA) 6,5 ha mit einer Aussaatstärke von 60 kg/ha 

Schlag 3 – Mausitz: 6 ha 

Bodenbearbeitung: grubbern, scheiben 

Aussaat von 2 Sorten (a = Futura 75 – 5 ha, b = Muka 78 -1 ha) mit einer Aussaatstärke von 60 

kg/ha 

Im Praxisschlag integriert wurden die Parzellenversuche für den Kopfschnitt- und den Düngever-

such mit jeweils 2 Wiederholungen. 

 

Durchführung anbautechnischer Versuche zur Gewinnung optimaler Strohqualitäten;  

Praxisschlag: 

Die Anbauversuche wurden in der gesamten Wachstumsperiode regelmäßig kontrolliert und be-

treut.  

Ein aktives Eingreifen in den Praxisschlägen war nicht erforderlich, da die in der Literatur erwähnte 

schnelle Jugendentwicklung des Bestandes zu einer natürlichen Unkrautunterdrückung im Be-

stand sorgte. 



Kopfschnittversuch: 

Es wurden zwei Parzellen (je 3m x 3m) mit zweifacher Wiederholung angelegt. Zum Zeitpunkt ei-

ner Bestandshöhe von durchschnittlich 45 cm wurden die Hanfpflanzen auf eine Höhe von 30 cm 

(Parzelle 1) und 40 cm (Parzelle 2) eingekürzt. Nach bereits wenigen Tagen verlagerte sich der 

Wachstumstrieb auf die obersten unverletzten Nodien und regte den Wuchs der gegenständigen 

Nodien an.  

Bei durchschnittlich 82 % der Pflanzen der Parzelle bildeten sich zwei neue Triebe. Durchschnittlich 

13% der Pflanzen bildeten nur ein neuer Trieb und 3% der Pflanzen starben ab.  

2 % der Pflanzen hatten sich zum Zeitpunkt des Kopfschnittes verzögert entwickelt und die Schnitt-

höhe noch nicht erreicht, so dass sie ungeschnitten weiterwachsen konnten. 

 

 
Parzellen des Kopfschnittversuches kurz vor der Ernte (Mitte, links)  

 

 
Darstellung des Austriebes zweier Stängel der Hanfpflanze nach Kopfschnitt im stehenden bestand (links) und nach der Röste 

(rechts) 



Düngungsversuche: 

Im gleichen Praxisschlag wurden drei Parzellen (je 4m x 4m) angelegt mit zunehmender Düngungs-

intensität. Da der Praxisschlag nicht zusätzlich gedüngt wurde, diente er als 0 Variante. In den 

Parzellen wurde eine Stickstoffdüngung von 40 g N/m² (Parzelle 1), 80 g N/m² (Parzelle 2) und 120 

g N/m² Parzelle 3 vorgenommen. 

Versuche zur Ernte und Lagerung 

Durchführung von Ernteversuchen unter Verwendung angepasster Technologien 

Geplant war die Ernte der Bestände zum optimalen Zeitpunkt mit Beginn der Blüte vorzunehmen. 

Dieser wurde in der 3. Juliwoche erreicht. Wegen den schlechten Witterungsverhältnissen in 

Frankreich und Belgien ergaben sich erhebliche Verzögerungen in der Ernteplanung des belgi-

schen Lohnunternehmens, so dass die Ernte der Praxisschläge erst am 31. August erfolgte. 

Unabhängig davon erfolgte die händische Ernte der Parzellenversuche (Kopfschnitt und Düngung) 

bereits am 03. August. 

Ebenfalls wurden aus den Sortenpraxisversuchen jeweils Pflanzen einer definierten Parzellen-

größe entnommen, um qualitative und quantitative Untersuchungen vornehmen zu können. 

Das geerntete Material wurde auf einer Wiese abgelegt und kontrolliert zur Röste begleitet. 

 
abgelegte parallele Hanfstängel aus den Parzellenversuchen zur kontrollierten Feldröste unter vergleichbaren Bedingungen  

 

 



 
eingelagertes Versuchsmaterial aus den Parzellenversuchen nach der kontrollierten Feldröste im getrockneten Zustand  

 

Mahd: 

Die Ernte der Praxisschläge erfolgte mit dem Erntesystem Hyler. Mit dieser Maschine wurden den 

Hanfpflanzen in einer Höhe von 15 cm vom Boden getrennt und sofort in noch vertikaler Lage von 

zwei Gummiriemen kurz über der Schnittstelle erfasst. Nach Fixierung der Pflanze zwischen den 

Bändern erfolgte ein zweiter Schnitt in einer Pflanzenhöhe von ca. 1 m (einstellbar). Die oberen 

Pflanzenstängel werden ebenfalls durch zwei parallele Gummiriemen erfasst.  

Die beiden Pflanzenteile (unterer Schnitt und oberer Schnitt) werden im Schneidaggregat vor der 

Erntemaschine von der vertikalen Lage in eine querparallele horizontale Lage gebracht und über 

Zahnbänder querparallel über die Maschine in den hinteren Teil der Erntemaschine befördert und 

anschließend hinter der Maschine querparallel abgelegt.  

Für den oberen Schnitt werden die samentragenden obersten Pflanzenteile zusätzlich schon im 

querparallelen Zustand abgetrennt und gehäckselt auf das Feld geführt und können hier nicht wei-

ter genutzt werden. 

Die Erntemaschine hat in Beständen bis zu einer Höhe von 2,20 m sehr zuverlässig funktioniert. 

Bei höheren Beständen, die in einem Randbereich eines Schlages zu verzeichnen war, konnte die 

Ernte nicht vorgenommen werden, da das Häckselsystem überlastet war. 



 
Erntesystem Hyler zur Ernte von Faserhanf zur Parallelstrohgewinnung für den Schwingprozess 

 

  
Erntegut nach Mahd mit Hyler-Erntesystem 

 

Durchführung von Röstversuchen zur Erzielung textilfähiger Strohqualitäten;  

Die späte Mahd ließ erwarten, dass die Röstversuche und die anschließende Bergung des Strohes 

im Praxisversuch im September nicht mehr optimal verlaufen könnten, da mit kürzeren Tageslän-

gen die täglichen Perioden mit ausreichender Trockenheit des Strohes unter 15% Restfeuchte im-

mer kürzer wurden.  

Diese Befürchtung hat sich nicht nur bestätigt, sondern zusätzlich noch verschärft, da im gesamten 

September ungewöhnlich hohe Tagestemperaturen bei fast keinen Niederschlag zu verzeichnen 



waren. Weder eine ausreichende Bodenfeuchte noch ein ausreichend vorhandener Tau hat zu ei-

ner erwarteten Röste geführt, so dass am Ende des Monats September der Bestand als weitge-

hend ungeröstet eingeschätzt werden musste.  

Einsetzender Niederschlag Anfang Oktober hat dann zu intensiven Röstprozessen geführt, die es 

ab ca. 20. Oktober ermöglichten, das Stroh im Praxisversuch zu wenden und in einer Qualität zu 

bergen, die eine textile Verarbeitung erwarten ließ. 

Das Wenden erfolgte mit einer klassischen einreihigen Flachswendemaschine der Firma Depoor-

tere aus Belgien.  

Grundsätzlich ist diese Maschine für das Wenden von Hanf geeignet. Voraussetzung ist, dass das 

parallele Hanfstroh nicht länger als 90 cm ist und der zu wendende Stängel exakt in der Mitte 

durch das Wendeaggregat erfasst wird.  

Das zu wendende Stroh wird mit einem doppelten rotierenden Fingersystem erfasst, einem ge-

zahnten Gummiband übertragen, vergleichbar mit dem Hyler über die Maschine transportiert, 

dort gedreht und hinter der Maschine so wieder abgelegt, dass der grüne, nicht geröstete untere 

Teil des Schwads nun oben aufliegt. 

Es hat sich erforderlich gemacht, das Hanfstroh zweimal zu wenden. Wendevorgang 1 diente der 

homogenen Röste des Bestandes. Wendevorgang 2 erfolgte kurz vor dem Rollen zum ausreichen-

den Abtrocknen des Strohes. 

    
Wendeprozess mit Depoortere Wendemaschine (links) gewendetes Hanfstroh (rechts) 

 

Durchführung von Versuchen unter Einbeziehung verschiedener Strohpressen  

Das Bergen des Strohes mittels Rollmaschinen erfolgte ab dem 20.10. mit zwei verschiedenen 

Presstypen. 



• selbstfahrende Presse der Fa. Dehound; 

• gezogene Presse der Fa. Feropoli. 

Das querparallele Hanfstroh wird in der selbstfahrenden Rollmaschine der Fa. Dehound mit glei-

chem Prinzip, wie bei dem Wender aufgenommen, querparallel in eine Variokammer der Rund-

ballenpresse geführt und dort mit zwei mitlaufenden Naturfaserschnüren querparallel aufgerollt.  

Sobald der Rundballen einen Durchmesser von ca. 1 m erreicht hat, erhält der Fahrer ein Signal, 

um den Ballenauswurf vorzubereiten. Dazu wird im Stand der Ballen in der Variokammer weiter 

gedreht, um mit mindestens 5 weiteren Wicklungen der mitlaufenden Schnüre um die Außenlage 

des Ballens diesen zu stabilisieren und transportfähig zu machen.  

Die im Vergleich eingesetzte Rundballenpresse der Fa. Feropoli arbeitet mit gleichem Rollprinzip 

über eine variable Kammer. Lediglich bei der Strohaufnahme wird das Hanfstroh mit Pickup vom 

Boden aufgenommen und der Rollkammer zugeführt. Die Trennung der einzelnen Lagen erfolgt 

ebenfalls mittels zweier mitlaufender Naturfaserschuren. 

Beide Systeme haben sich zur Ernte bewährt und können in der Praxis genutzt werden. 

 

Entwicklung von Lagerungsroutinen 

Immer wiederkehrende kleinere Regenschauer zwischen Ende Oktober und Mitte November ha-

ben das Bergen des Strohes immer wieder unterbrechen lassen. Bis Mitte November konnten ¾ 

des Erntegutes gerollt und ins Lager abtransportiert werden. 

Nach Kontrolle der Ballenfeuchte erfolgte die Einlagerung, mit dem Ziel der Nachreife des Strohes 

bis zum Aufschluss, im Frühjahr 2024.  

Dazu wurden zwei Versuchsvarianten zur Lagerung von Hanfstroh unter Dach angelegt, um das 

Lagerverhalten im Winter zu testen. 

 
Beginn der Einlagerung von Hanfstroh nach der Bergung vom Feld 

 

Versuche zur Gewinnung von Hanflangfasern 

 

Die Durchführung von Verarbeitungsversuchen erfolgte im ersten Schritt im Technikumsmaßstab 

über einen simulierten Grobaufschluss des Hanfstrohes zur Materialvorauswahl für einen an-

schließenden Praxisversuch. 



 

Nach Abschluss der Anbau-, Ernte- und Röstversuche standen eine Vielzahl an Versuchsvarianten 

zur Verfügung, für die es sich für einen Praxistestversuch erforderlich machte, eine Vorauswahl zu 

treffen, die ein optimales praxistaugliches Ergebnis erwarten ließ. 

Mittels eigenem Laborentholzer wurde nach vereinsinterner Routine das gewonnene Versuchs-

material aller Varianten im Kilomaßstab entholzt und grob ausgeschwungen. 

Die gewonnenen Langfasermuster wurden miteinander verglichen und eine Auswahl von 5 favo-

risierter Varianten ausgewählt. Dabei standen die folgenden Parameter im Mittelpunkt: 

- Entholzbarkeit;  

- Feinheit; 

- weicher Griff; 

- Homogenität in der Farbe; 

- Festigkeit. 

 

  
Laborbrecher Fa. Bahmer mit 4 Brecherwalzenpaaren zur Entholzung von Hanfstroh 

 

Im zweiten Teil des Arbeitspaketes erfolgte die Verarbeitung von parallelem Teststroh im belgi-

schen Flachsunternehmen Galle Linnen b.v., Wielsbeke, Region Kortreijk. 

Es kamen 5 ausgewählte Versuchsmuster zur testweisen Verarbeitung, in deren Ergebnis bei allen 

5 Varianten vermarktungsfähige Hanflangfasern gewonnen werden konnten.  

Zum Einsatz kam eine Vanhauwaert-4-Turbinen-Langfaserlinie, die für die Verarbeitung von Faser-

flachs ausgelegt war. 

Die von uns gelieferten Hanfparallelballen mit mitlaufender Schnur wurden, dem Flachsprozess 

gleich, abgerollt und das freiwerdende Faserstroh mittig geklemmt der Linie kontinuierlich über-

geben. 

Im Gegensatz zu einer Vielzahl anderer Linien, verfügte diese Linie nicht über eine Samenriffelein-

heit, die beim Faserlein dazu dient, die mehr oder weniger noch enthaltenen Flachssamen vor 

dem Entholzungsprozess zu trennen, da Samen 

- in den anfallenden Schäben nicht erwünscht sind (Keimung bei Landscape-Anwendungen), 

- einen hohen Anteil an Pflanzenöl enthalten, dass zu Verschmierungen an den Entholzungs-

elementen führt.  

Das Hanfstroh wurde in einem weiteren Schritt 5 Brechereinheiten übergeben (2 x für den oberen 

Teil der Pflanze, 3 x für den unteren Teil, stärker verholzten Teil der Pflanze).  



Die von den Faseranteilen getrennten Schäben fallen zu Boden und werden über Förderbänder 

abtransportiert. Weiterhin anhaftende Schäben werden in den sich anschließenden 4 Schwing-

trommeln von den festen langen Fasern getrennt. Schwache Fasern werden ebenfalls abgetrennt 

und werden mit den Schäben pneumatisch abtransportiert und in einer in der Regel parallel ste-

henden Anlage zur Trennung von undefiniert langen Kurzfasern und Holzteilen aufgereinigt. 

Entgegen aller wissenschaftlicher Analytik verlassen sich Flachsfaserproduzenten in Belgien auf 

ihre optischen und haptischen Eindrücke, die unsere analytischen Ergebnisse somit aus Sicht der 

Praxis bestätigten. 

  

2 Haben sich die Aussichten für die Erreichung der Ziele des Vor-

habens innerhalb des angegebenen Berichtszeitraums gegen-

über dem ursprünglichen Antrag geändert?  

Nein, es haben sich keine Änderungen ergeben. 

 

3 Sind inzwischen von dritter Seite Ergebnisse bekannt geworden, 

die für die Durchführung des Vorhabens relevant sind?  

3.1 Ergebnisse von dritter Seite 

Im Projektverlauf bis Ende 2023 hat es keine weiteren Erkenntnisse mit Relevanz für das Vorhaben 

gegeben. Im Frühjahr 2024 ist mit der Natuvalis GmbH in Thurnau ein weiterer Akteur in Deutsch-

land bekannt geworden, der ähnliche technologische Wege gehen will aber sich erst in der Kon-

zeptfindungsphase befindet. Mit diesem Akteur wurde sich vernetzt und Strategien der Zusam-

menarbeit ausgearbeitet. Dabei stand im Mittelpunkt, nicht gleichzeitig zu den Aktivitäten in 

Zwenkau Hanflangfaserschwingen aufzubauen, sondern strategisch sich mit Faserveredlungspro-

zessen am Standort Thurnau sich der Gesamtkette vom hinteren produktseitigen Teil unterneh-

merisch zu nähern und sukzessive sich der Langfasergewinnung zu nähern. 

 

3.2 Zusammenarbeit mit Dritten 

Es hat sich im bisherigen Projektverlauf keine über den Kreis der Projektpartner hinausgehende 

direkte Zusammenarbeit mit projektexternen Dritten stattgefunden. In Ergänzung zu 3.1. hat es 

eine Zusammenarbeit mit der Firma Natuvalis GmbH im fränkischen Thurnau ergeben, die eben-

falls Hanflangparallelstroh mit eigener Erntetechnik gewonnen hat.  

Darüber hinaus bahnen sich eine Vielzahl neuer Kontakte entlang der gesamten Produktionskette, 

vom landwirtschaftlichen Anbau bis zu veredelten Faserhalbzeugen an. 

 

4 Sind oder wurden Änderungen in der Zielsetzung notwendig?  

Änderungen und Anpassungen waren während des Projektes nicht notwendig. 

 

 



5 Fortschreibung des Verwertungsplans 

Erfindungen/Schutzrechts-

anmeldungen und erteilte 

Schutzrechte, die vom Zu-

wendungsempfänger oder 

von am Vorhaben Beteilig-

ten gemacht oder in An-

spruch genommen wurden, 

sowie deren standortbezo-

gene Verwertung (Lizenzen 

u.a.) und erkennbare wei-

tere Verwertungsmöglich-

keiten  

bisher nicht realisiert bzw. konkret geplant 

Wirtschaftliche Erfolgsaus-

sichten nach Projekt-ende 

(mit Zeithorizont) – z.B. 

auch funktionale/ wirt-

schaftliche Vorteile gegen-

über Konkurrenz-lösungen, 

Nutzen für verschiedene 

Anwender-gruppen/-in-

dustrien am Standort 

Deutschland, Umsetzungs- 

und Transferstrategien (An-

gaben, soweit die Art des 

Vorhabens dies zulässt) 

Auf Grundlage der Ergebnisse werden die Forschungsergebnisse aus 

der Machbarkeitsstudie in praxisorientierte F&E-Projekte und in die 

unternehmerische Praxis überführt. 

Derzeit wird über ein Parallelprojekt (HEAF) in Zwenkau die techni-

sche Basis geschaffen, um Hanfstroh nach dem im Vorhaben ver-

folgten Prinzip der Langfaserverarbeitung Hanfstroh zu verarbei-

ten. 

Die Projektergebnisse können genutzt werden, um in die Produk-

tion überzuleiten. 

Für den Einsatz von Hanffasern in Hochleistungsprozesses macht 

sich eine weitere deutliche Optimierung der Hanffaserqualitäten 

erforderlich. Inhomogenitäten zeigen sich auf den Feldern durch 

unterschiedliche Bodenverhältnisse aber auch in der Pflanze 

selbst.  

Technologieansätze dazu werden weiter verfolgt und das Folge-

projekte HempData vorbereitet. 

Aus landwirtschaftlicher Sicht und in Anbetracht der Rahmenbe-

dingungen im Südraum Leipzig wird der Anbau auf Rekultivierungs-

flächen verstärkt in den Fokus genommen.   

Mit dem Hanfanbau und dessen Vermögen, Wasser auch aus tiefe-

ren Bodenschichten aktivieren zu können, wird für die Landwirte 

im Raum Leipzig ein Potenzial erwartet, mit dem kommenden Kli-

mawandel durch Fruchtfolgeerweiterung bzw. Änderung zurecht 

zu kommen. 

Einsatz zum Aufschluss weiterer Faserpflanzen-arten möglich (Fa-

serlein, Fasernessel) und angestrebt.  

 

 



 

Wissenschaftliche 

und/oder technische Er-

folgsaussichten nach Pro-

jektende (mit Zeithorizont) 

- u.a. wie die geplanten Er-

gebnisse in anderer Weise 

(z.B. für öffentliche Aufga-

ben, Datenbanken, Netz-

werke, Transferstellen etc.) 

genutzt werden können. 

Dabei ist auch eine etwaige 

Zusammenarbeit mit ande-

ren Einrichtungen, Firmen, 

Netzwerken, Forschungs-

stellen u.a. einzubeziehen.  

Die wissenschaftlichen Zielstellung wurde erreicht. Die technischen 

Erfolgsaussichten sind gegeben. 

Im Jahr 2025 wird am Standort Zwenkau eine Praxisanlage für 

Hanflangfasern in Betrieb genommen. Parallel dazu entsteht am 

gleichen Standort eine Industrieanlage zur Herstellung von unidi-

rektionalen Hanffasertapes, welche im Juni 2025 die industrielle 

Fertigung aufnehmen wird. 

Neben dem Erreichen der Projektergebnisse sind neue Fragestel-

lungen aufgetreten, deren Beantwortung in der Umsetzung weite-

rer wissenschaftlicher Vorhaben gesehen wird. 

Wissenschaftliche und wirt-

schaftliche Anschlussfähig-

keit für eine mögliche not-

wendige nächste Phase 

bzw. die nächsten innova-

torischen Schritte zur er-

folgreichen Umsetzung der 

Ergebnisse  

Auf Basis des bisherigen Arbeitsstandes ist die Umsetzung eines 

F&E-Projektes absehbar. 

Dabei sollen die in einem einjährigen Versuch erreichten Ergeb-

nisse verifiziert werden, um gesicherte Aussagen zu bekommen. 

In einem erweiterten Projekt (HempData) in Form einer Machbar-

keitsuntersuchung ist geplant, digitale Möglichkeiten der Einfluss-

nahme auf die Faserstroh- und Hanffaserqualität zu nehmen. 

Aus den Ergebnissen des Parzellenversuches „Kopfschnitt“ ist für 

das Anbaujahr 2024 bereits ein Folgeprojekt entstanden und wird 

derzeit umgesetzt. Das Vorhaben wird gefördert über die SAB. 

Gegenwärtig ist ein Projekt in Vorbereitung, bei dem es um die in-

dustrielle Nutzung der bei der Faserstrohernte anfallenden Hanf-

blätter und Blüten geht. Dabei handelt es sich ebenfalls um ein 

sehr praxisorientiertes Projekt mit alleiniger Antragstellung des 

blätterverarbeitenden Unternehmens. Ziel ist es im ersten Schritt, 

die Hanfblätter als Tierfutter einzusetzen. Spätere pharmazeuti-

sche, kosmetische und Lebensmittelanwendungen sind im mittel-

fristigen Fokus.  

 

 

 

 



6 • die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

 

 

7 • die Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Projekt-

arbeiten 

Mit dem Vorhaben sollte der Nachweis erbracht werden, dass die Umsetzung eines F&E-Projektes 

zur Gewinnung von Hanflangfasern nicht nur technisch machbar, sondern auch unternehmerisch 

sinnvoll ist. Im Rahmen des BMBF-Projekts wurde die Notwendigkeit identifiziert, das Gesamtver-

fahren auf seine grundsätzliche Umsetzbarkeit zu prüfen, um über ein praxisorientiertes For-

schungs- und Entwicklungsprojekt die Überführung in die Wirtschaft zu erreichen.“ 

Dabei war es notwendig, erste Anbauversuche durchzuführen, in dem verschiedene Sorten ver-

wendet und Anbauparameter variiert wurden, um offene technologische Lücken aufzuspüren, da 

auf aussagekräftige Literatur und Forschungsergebnisse nicht zurückgegriffen werden konnte. Die 

Durchführung des Vorhabens mit dem begrenzten Budget war eine angemessene Antwort und 

der richtige Weg, um über die Machbarkeitsstudie die wichtigsten offenen Stellen lokalisieren zu 

können und das Folgeprojekt gezielt ausarbeiten zu können.  

 

8 • der voraussichtliche Nutzen, insbesondere die Verwertbarkeit 

des Ergebnisses - auch konkrete Planungen für die nähere Zu-

kunft - im Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans 

Die Ergebnisse des Vorhabens waren wichtige Entscheidungshilfe für den Aufbau einer ersten 

Hanflangfaserproduktionslinie im Südraum Leipzig mit Wirkung auf das Bundesgebiet. 

Das Vorhaben AgroEcoFiber hat offene Stellen in der Produktionskette offen gelegt, die über 

weiterführende Projekte zur technologischen Lösung geführt werden. Beispielhaft ist die Einfüh-

rung digitaler Technologien in die Produktionskette über das Vorhaben HempData zu erwähnen. 

 



9 • der während der Durchführung des Vorhabens dem Zuwen-

dungsempfänger bekannt gewordenen Fortschritt auf dem Gebiet 

des Vorhabens bei anderen Stellen 

Während des Projektes ist die Umsetzung eines EU-Projektes bekannt geworden, welches sich auf 

die Ernte von Hanflangfasern konzentriert. 

Hemp4Circularity ist ein Interreg NWE-Projekt, das darauf abzielt, eine innovative, lokale und bi-

obasierte ökologische Faser - die Langfaser Hanf - in der textilen Wertschöpfungskette in Nord-

westeuropa zu implementieren, von den Erzeugern bis zu den Webern/Strickern, vom Feld bis 

zur Mode.  

Das Projekt zielt darauf ab, Einnahmemöglichkeiten für Landwirte zu schaffen, indem sie mit Pa-

rallelhanffaser eine rentable Kultur mit positiven ökologischen Auswirkungen einführen und den 

Flachssektor mit einer ergänzenden Faser, um die Möglichkeiten dieses Sektors zu erweitern.  

In dem Vorhaben sind organisiert: 

- 5 belgische Partner 

- 3 französische Partner 

- 2 holländische Partner 

- 1 deutscher Partner (Natuvalis GmbH) 

Mit dem Konsortium hat sich ein Erfahrungs- und Wissensaustausch entwickelt. 

 

10  erfolgte oder geplante Veröffentlichungen des Ergebnisses 

Die Projektergebnisse wurden und werden auf Fachtagungen vorgestellt. Zur Bioökonomiewerk-

statt „Von der Faser zum Produkt - Regionale Naturfasern und Verwertung zu Naturfaseranwen-

dungen“ am 15.8.2024 in Zwenkau wurde das Vorhaben nicht nur vorgestellt. Die Teilnehmer 

hatten die Möglichkeit, bei Feldbegehungen sich über die neuen technologischen Möglichkeiten 

zu erkundigen. 

Zum Hanferntefeldtag am 30.8. waren nicht nur interessierte Landwirte, sondern auch der MDR 

vor Ort, so dass eine Breitenwirkung garantiert war. 

Nächste Präsentation ist am 29.4.2025 zur Mitgliederversammlung des Sachsen-Leinen e.V., kon-

kret bei der angeschlossenen Fachtagung zum Thema Umsetzungsrelevanz von F&E-Projekten.  


